
weiß er zwar genau, welcheVerpflichtungen der Gesellschaft gegenùberder Verwahrloste
nicht erfùllt,und wird, weil er ihnnicht kennt, ohne dieAbsicht zu haben,imBemùhen den
Verwahrlosten zur Pflichterfùllung zubringen. zum Anwalt der Gesellschaft. Der Verwahr-
loste empfindet sein Bestreben als Zwang,seine ,subjektive Persônlichkeit' aufzugeben,
und wehrt sich dagegen.Versucht dieser Erzieher ohne Gewalt,mit Milde und Gùte, den
Verwahrlosten aus einem Verstehen der Notwendigkeiten zum .freiwilligen1 Aufgebensem-
er .subjektivenPersônlichkeit' zu bewegen,und scheitert er.dann zieht er sich nicht sel-
ten verzagt zurùck und landet bei der Gewalt. Am Beginn der Behebung einer Verwahr-
losung ist nicht wichtig,wie die Gesellschaft den Verwahrlosten sieht. wieweiter fur sic
ein stôrenderAußenseiter ist.Unerlâßlich ist aber. genauestenszu erfahren. wie derVer-
wahrloste die Gesellschaft erlebt" (AICHHORN, 1948).
Die Schwierigkeiten, die sich bei solchem Handeln fur den einzelnen Erzieher. Bewàh-
rungshelfer,Sozialarbeiter ergeben,sind wohlzur Genùgedeutlich geworden.Es gibt zwar
die Môglichkeit.durch Ausbildung und Fortbildung Hilfestellung zu geben,entscheidend
aber ist die Einbettung in geeigneteorganisatorische Strukturen.

b) Institutionell-organisatorischeVorsorge

Sic lâßt sich in der Formel zusammenfassen: Soviel Freiheit als môglichund soviel Hilfe
als nôtig.Die daraus resultierenden Fragen mùssen fur jeden einzelnengesondert beant-
wortet werden:
(1) Wo sollen der Freiheit dièses jungen Menschen Grenzen gesetzt werden — und
warum ?

(2) Welche Hilfen benôtigtdieser jungeMensch
—

und warum?
Bei derBetreuung aggressiverJugendlicherimRahmen derôsterreichischenBewâhrungs-
hilfe ist das zentrale Problem, die Beziehung zum Jugendlichenso angstfrei wie môglich
zugestalten.Dafûr wiederum muß sich der Bewàhrungshelfer ùberseine Gefùhleund Ein-
stellungen (auch die der Abneigung!) gegenùberdem Jugendlichen klar werden;dem die-
nen sowohl Einzelaussprachenmit erfahrenen Sozialarbeitern wie auch Teambesprechun-
gen in der Gruppe. Die Klârung des beruflichen Selbstverstând-
nis s es der Bewàhrungshelfer (wieauch der ErzieherundSozialarbeiter) ist im H in -
blick auf ihre Beziehungzu den Jugendlichenunerlâßlich. Dies
bringt cine Fûlle von organisatorischen und auch legistischen Problemen mit sich. Sic
sind derzeit umso schwieriger zu lôsen. als in der Regel der umgekehrte Weg versucht
wird. Vor allem im Bereich der Schule wird beistrittigenSituationen das Bemùhenum Klà-
rung im partnerschaftlichen Gespràch allzuhàufig zurùckgestellt zugunsten der Durch-
setzung der Situationsdefinition des màchtigeren Partners bzw. institutioneller Ziel-
setzungen.

Nach mehr als zwanzigjahriger Erfahrung kann heute bereits die Frage beantwortet wer-
den, ob sich der Aufwand gelohnt hat: Global kann gesagt werden, dali die Chancen fur
das Gelingen einer Sozialisation bei diesemSystemmehr als doppelt so groß sind alsbei
institutioneller Erziehung.Und indemMali, indemein Bewàhrungshelferselbst Erfahrung
und Sicherheit gewinnt, wird auch dieStratégie der akzeptierendenPartnerschaft erfolg
reicher.Es haben nâmlich ..sowohl Faktoren despersônlichen Arbeitsstilsalsauch solche
der Berufserfahrung Einfluß auf den Wirkungsmechanismus. nach dem Bewàhrungshilfe
effektiv wird" (PILGRAM. STEINERT 1973, S. 104).

Sind die Delinquenzsowie die Belastung in Familie und Beruf gering,so ist die Rùckfalls-
quotenichtnur beiVollzug der Strate,sondernauchbei Bewàhrungshilfehôher:..wâhrend
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